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Prof. Dr. Renate Köcher
Institut für Demoskopie Allensbach

Der Wert der Freiheit in der Freiheit

Wenige Wochen nach seiner Amtseinführung
ist es um den neuen Präsidenten ruhig gewor-
den. Die Mehrheit hält ihn für eine gute Wahl.
Die Frage ist jedoch, wieweit er seine Amts-
zeit nutzen kann, um Themen zu setzen und
gesellschaftliche Debatten zu befördern. Dies
ist bisher nur wenigen Bundespräsidenten ge-
lungen. Joachim Gauck hat dafür besondere
Voraussetzungen, nicht nur seine Biographie
und rhetorische Begabung, sondern auch ein
Leitmotiv, das er seit vielen Jahren intoniert,
den Wert der Freiheit.

Es gibt viele Freiheiten, die der großen Mehr-
heit der Bürger außerordentlich wichtig sind.
Dies ist vor allen anderen Freiheiten die Mei-
nungsfreiheit, die 80 Prozent der Bürger per-
sönlich sehr wichtig ist, weiteren 16 Prozent
zumindest wichtig. Der überwältigenden
Mehrheit ist es auch sehr wichtig, das eigene
Leben nach ihren Vorstellungen gestalten zu
können, insbesondere den Beruf frei wählen
zu können, ihre Kinder nach den eigenen Vor-
stellungen zu erziehen sowie die Reise- und
Niederlassungsfreiheit und die Freiheit von-
staatlicher Überwachung und Kontrolle.
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Bemerkenswert sind allerdings auch die Frei-
heiten, die von der Mehrheit als weniger wert-
voll eingeschätzt werden. Dies gilt nicht nur
für die Freiheit, sich selbständig zu machen,
sondern auch für die Freiheit, zwischen ver-
schiedenen Informationsquellen wählen zu
können, für die Versammlungs- und Demon-
strationsfreiheit, die Möglichkeit, Wohneigen-
tum zu erwerben und die Religionsfreiheit. So
ist die Freiheit, an politischen Versammlungen
und Demonstrationen teilnehmen zu können,
nur 29 Prozent der Bürger sehr wichtig, die
Religionsfreiheit 39 Prozent.

Die Freiheit, über die eigene soziale Sicherung
bestimmen zu können, gewichten viele niedri-
ger als den Schutz durch die sozialen Siche-
rungssysteme. Während es 68 Prozent beson-
ders wichtig ist, durch die staatliche soziale
Sicherung im Krankheitsfall weitgehend frei
von existenziellen Risiken zu sein, legen 46
Prozent großen Wert darauf, über die eigene
Absicherung zumindest begrenzt frei entschei-
den zu können.

Insgesamt gibt es jedoch kaum Freiheiten, die
die Bürger wirklich gering schätzen und für
verzichtbar erklären. Und trotzdem wird es
Joachim Gauck schwerfallen, mit dem Leit-
motiv der Freiheit Aufmerksamkeit und Wir-
kung zu erzielen. Die Freiheitsfanfare hat in
totalitären Regimen das Potential, Regierun-
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gen hinwegzufegen und Mauern einstürzen zu
lassen. In einer freien Gesellschaft ist es je-
doch oft schwer, das Bewusstsein für den
Wert der Freiheit zu erhalten.

Die große Mehrheit der Bürger fühlt sich frei,
nur eine kleine Minderheit unfrei. Gebeten,
das eigene Freiheitsempfinden anhand einer
11-stufigen Skala von null (vollkommen un-
frei) bis  zehn (völlig frei) einzustufen, wählen
die Bürger im Durchschnitt die (hohe) Skalen-
stufe 6,7. 60 Prozent fühlen sich weitgehend
oder völlig frei, nur ganze 6 Prozent empfin-
den ihre Freiheitsspielräume als sehr einge-
engt oder nicht existent. Zwischen Ost- und
Westdeutschland gibt es heute im subjektiven
Freiheitsempfinden keine Unterschiede mehr.

Zwar können fast alle etwas oder jemanden
benennen, wodurch ihre persönliche Freiheit
eingeschränkt wird. Diese Begrenzungen erge-
ben sich jedoch in erster Linie aus dem per-
sönlichen Umfeld, aus der Notwendigkeit,
sich mit Familienmitgliedern, Freunden und
Nachbarn zu arrangieren. 65 Prozent nennen
die Rücksichtnahme auf die Erwartungen und
Bedürfnisse von Familienmitgliedern, Freun-
den und Nachbarn als wesentliche Beschrän-
kung der eigenen Freiheitsspielräume. Dane-
ben sind es vor allem begrenzte finanzielle
und zeitliche Ressourcen, die als Schranken
für die eigene Freiheit empfunden werden. 
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56 Prozent fühlen sich durch ihre begrenzten
finanziellen Ressourcen eingeschränkt, 49
Prozent durch den Zeitmangel, der die Reali-
sierung vieler Wünsche behindert.

Erst mit großem Abstand folgen Verwaltung
und bürokratische Verfahren, die 31 Prozent
als Begrenzung ihrer persönlichen Freiheit
empfinden. Den Staat und die Maßnahmen der
Regierung erleben lediglich 18 Prozent als
Schranken für die eigene Freiheit. Nur 15 Pro-
zent ziehen die Bilanz, in Deutschland gäbe es
zu wenig Freiheit, da sich der Staat zu stark in
die Belange der Bürger einmischt. Allerdings
wird der Staat heute stärker als persönliches
Freiheitshemmnis empfunden als in den 70er
Jahren, als eine vehemente gesellschaftliche
Debatte über individuelle Freiheitsspielräume
und die Rolle des Staates geführt wurde. 1976
hatten in Westdeutschland nur 10 Prozent der
Bevölkerung den Eindruck, dass der Staat ihre
Freiheitsspielräume einschränkt. Auch die Be-
schränkungen durch bürokratische Verfahren
wurden damals als deutlich weniger drückend
empfunden: 1976 fühlten sich 18 Prozent der
westdeutschen Bevölkerung durch Verwaltung
und bürokratische Verfahren in ihrer Freiheit
eingeschränkt, heute 29 Prozent. Auch Zeit-
mangel und begrenzte finanzielle Ressourcen
werden heute von einem größeren Anteil der
Bevölkerung als Beschränkungen ihrer per-
sönlichen Freiheit angeführt als Mitte der 70er
Jahre. 
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Insgesamt bescheinigt die überwältigende
Mehrheit Deutschland, die Freiheitsspielräu-
me zu garantieren, die ein freies Land ausma-
chen: die Freiheit, zwischen verschiedenen
politischen Parteien wählen zu können, Infor-
mationsfreiheit, Niederlassungfreiheit, Religi-
ons- und Versammlungsfreiheit, freie Mei-
nungsäußerung, Berufswahl, Konsumentschei-
dungen und Eigentumsbildung, die Möglich-
keit, vor Gericht sein Recht einzuklagen, und
die freie Entscheidung über die Erziehung der
eigenen Kinder, die Gestaltung des eigenen
Lebens und die Möglichkeit, sich selbständig
zu machen. Die Mehrheit hat sogar den Ein-
druck, frei wählen zu können, wie sie sich für
den Krankheitsfall und das Alter absichern
kann; die staatlichen Vorgaben für diesen Be-
reich werden von den meisten nicht als fühlba-
re Einschränkungen eigener Entscheidungs-
spielräume empfunden.

Bemerkenswert ist allerdings, dass nur eine
Minderheit überzeugt ist, dass ihnen Freiheit
von staatlicher Überwachung garantiert ist.
Nur 33 Prozent halten diese Freiheit in
Deutschland für verwirklicht; die ostdeutsche
Bevölkerung ist hier noch skeptischer als die
westdeutsche. 36 Prozent der westdeutschen,
21 Prozent der ostdeutschen Bevölkerung ge-
hen davon aus, dass die Freiheit von Überwa-
chung gesichert ist. Die Skepsis der Mehrheit
geht nicht nur auf die Debatten der letzten
Jahre über Videoüberwachung, Vorratsdaten-
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speicherung und andere Maßnahmen zur Ver-
brechens- und Terrorismusbekämpfung zu-
rück, sondern auch auf die enorme Auswei-
tung der technischen Überwachungsmöglich-
keiten. Die große Mehrheit der Bevölkerung
ist seit langem skeptisch, ob es noch einen
wirksamen Schutz von Daten und Privatsphäre
geben kann. Bemerkenswert ist jedoch, dass
diese Einschätzung kaum das Verhalten beein-
flusst. So stellen Internetnutzer, die sich Sor-
gen um den Schutz ihrer Daten machen, in
ähnlichem Umfang persönliche Daten ins Netz
wie unbesorgte Nutzer. Dies erklärt auch, war-
um die kritischen Diskussionen über den Um-
gang von Facebook oder Apple mit den Daten
ihrer Nutzer ihrem Erfolg bisher keinerlei Ab-
bruch taten.

Auf insistierendes Nachfragen sehen die mei-
sten durchaus Gefahren für die Freiheit, vor
allem die Folgen des internationalen Terroris-
mus, die Höhe der Steuern und Abgaben, die
Fülle der staatlichen Gesetze und Vorschriften
und die Verlagerung von Entscheidungsbefug-
nissen auf die europäische Ebene. Ob staatli-
che Regulierung als Freiheitsbeschränkung er-
lebt wird, hängt jedoch in hohem Maße davon
ab, ob sie nach dem Empfinden der meisten
einem guten Zweck dient oder nicht. So sehen
zwar 51 Prozent in der Fülle der staatlichen
Gesetze und Vorgaben eine Gefahr für die
Freiheit, 43 Prozent in einer generellen Nei-
gung des Staates, den Bürgern viele Vorgaben
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zu machen. Nur 13 Prozent halten jedoch die
umfassenden Regelungen des Sozialstaates für
eine Freiheitsbeschränkung. Der ausgreifend
fürsorgliche Sozialstaat wurde in den letzten
Jahrzehnten immer nur von einer kleinen Min-
derheit als Gefahr für die individuelle Freiheit
empfunden und kritisiert.

Weder die Vorstellungen von den Gefahren
für die Freiheit noch die Bewertung der Frei-
heitsspielräume korrelieren eng mit dem indi-
viduellen Freiheitsempfinden, das primär von
den privaten, sozialen und materiellen Lebens-
verhältnissen bestimmt wird. Es ist entspre-
chend nicht leicht, das Freiheitsthema so zu
entfalten, dass weite Kreise der Bevölkerung
das Gefühl haben, dass es sie wirklich betrifft.

Immerhin sind 42 Prozent der Auffassung,
dass man auch heute in Deutschland die Frei-
heit verteidigen muss, während 41 Prozent
dies für überflüssig halten. Diejenigen, die wie
Gauck die DDR erlebt haben, halten die Frei-
heit für weitaus weniger garantiert als die
westdeutsche Bevölkerung. So vertreten 49
Prozent derjenigen, die vor der Wiedervereini-
gung in Ostdeutschland gewohnt haben, die
Überzeugung, dass es auch heute in Deutsch-
land notwendig ist, die  Freiheit zu verteidi-
gen, während nur 28 Prozent beruhigt das Fa-
zit ziehen, man müsse sich hier kaum Gedan-
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ken machen, die Freiheit sei gesichert. 

Die anderen historischen Erfahrungen haben
die ostdeutsche Bevölkerung stärker sensibili-
siert, gleichzeitig aber auch ihr Freiheitsbe-
dürfnis erkennbar eingeschränkt. Bis heute
misst die ostdeutsche Bevölkerung vielen
Freiheiten eine geringere Bedeutung bei als
die westdeutsche. Das gilt insbesondere für
die Meinungsfreiheit, die Reise- und Nieder-
lassungsfreiheit, die Möglichkeit, zwischen
verschiedenen politischen Parteien zu wählen,
und die Religionsfreiheit. 60 Prozent der west-
deutschen, 40 Prozent der ostdeutschen Bevöl-
kerung ist es besonders wichtig, zwischen ver-
schiedenen politischen Parteien wählen zu
können. Die Niederlassungsfreiheit ist 60 Pro-
zent der westdeutschen und 44 Prozent der
ostdeutschen Bevölkerung besonders wichtig,
die Möglichkeit, vor Gericht zu klagen, wenn
man Unrecht erlitten hat, 64 Prozent der west-
deutschen Bevölkerung und 43 Prozent der
ostdeutschen. Unfreie Gesellschaften sensibi-
lisieren für den Wert der Freiheit, entmutigen
teilweise aber auch den Freiheitswillen ihrer
Bürger. Freie Gesellschaften laufen dagegen
Gefahr, die Freiheit für selbstverständlich zu
nehmen und Freiheitsbeschränkungen nicht
mehr bewusst zu reflektieren und zu disku-
tieren.
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 A n h a n g t a b e l l e n 



 

Tabelle A 1
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Welche Freiheiten sind persönlich wichtig?

FRAGE: "Wie wichtig sind Ihnen die Freiheiten, die auf diesen Karten 
beschrieben sind? Verteilen Sie die Karten bitte einmal auf dieses 
Blatt hier, je nachdem, ob Ihnen das jeweils sehr wichtig ist, auch 
wichtig, oder ob diese Freiheit für Sie persönlich nicht ganz so wichtig 
ist. Sie sehen ja, was da steht."
(Kartenspiel- und Bildblattvorlage)

Diese Freiheit ist mir -
-----------------------------------
persönlich persönlich

sehr wichtig auch wichtig
% %

Dass ich meine Meinung frei sagen kann ..............................80..............16
Dass ich es selber in der Hand habe, was aus meinem
Leben wird .............................................................................71..............23
Dass durch die Krankenkassen alle gesundheitlichen
Risiken und Gesundheitsleistungen abgedeckt sind .............68..............25
Dass ich meinen Beruf frei wählen kann................................68..............20
Dass ich vom Staat nicht überwacht werde ...........................64..............24
Dass ich die gleichen Chancen im Leben und Beruf
habe wie andere auch............................................................62..............28
Dass ich reisen kann, wohin ich will.......................................61..............29
Dass ich meine Kinder erziehen kann, wie ich möchte..........60..............23
Dass ich vor Gericht klagen kann, wenn mir Unrecht
zugefügt wurde ......................................................................60..............29
Dass ich wohnen kann, wo ich möchte..................................57..............34
Dass ich zwischen verschiedenen politischen Parteien
wählen kann...........................................................................56..............32
Dass ich kaufen kann, was ich möchte..................................46..............38
Dass ich frei wählen kann, wie ich mich gegen Krank-
heiten, Pflegebedürftigkeit und für das Alter absichere .........46..............37
Dass ich meine Religion frei ausüben kann...........................39..............28
Dass ich mein eigenes Haus besitzen kann ..........................37..............29
Dass ich an politischen Versammlungen und
Demonstrationen teilnehmen kann ........................................29..............33
Dass ich zwischen unterschiedlichen Zeitungen wählen
kann .......................................................................................29..............38
Dass ich mich beruflich selbständig machen kann ................25..............33
Dass ich im Betrieb mitbestimmen kann................................22..............39

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 10089, April 2012



 

Tabelle A 2
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Gleiches Freiheitsempfinden in Ost und West

FRAGE: "Wie empfinden Sie Ihr gegenwärtiges Leben, fühlen Sie sich frei oder 
unfrei? Sagen Sie es mir am besten nach dieser Leiter hier. Zehn 
würde bedeuten, Sie haben das Gefühl, in Ihrem gegenwärtigen 
Leben ein ganz freier Mensch zu sein, null würde bedeuten, Sie haben
das Gefühl, vollkommen unfrei zu sein, Welche Stufe zwischen null 
und zehn wählen Sie?" (Bildblattvorlage)

Bevölkerung West Ost
insgesamt

% % %

Stufe 10 (vollkommen frei) ........................5 5.................3
Stufe 9.....................................................10 11...............10
Stufe 8.....................................................24 23...............27
Stufe 7.....................................................20 21...............18
Stufe 6.....................................................11 11...............12
Stufe 5.....................................................16 15...............17
Stufe 4.......................................................7 7.................5
Stufe 3.......................................................4 4.................3
Stufe 2.......................................................2 2.................2
Stufe 1 .......................................................x x .................1
Stufe 0 (vollkommen unfrei) ......................x x .................x
Keine Angabe............................................1 1.................2

Im Durchschnitt ......................................6,7 6,7..............6,7

x = unter 0,5 Prozent

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 10089, April 2012



 

Tabelle A 3
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Nur wenige beklagen zu große Einmischung
des Staates

FRAGE: "Hier ist einmal einiges aufgeschrieben, was uns andere zum Thema 
Freiheit in der Gesellschaft gesagt haben. Welchen dieser Aussagen 
würden Sie zustimmen, was davon würden auch Sie sagen?"
(Listenvorlage)

Bevölkerung
insgesamt

%

Es gibt zu viele Leute bei uns, die ihre Freiheits-
spielräume missbrauchen ............................................................48

Mit der Freiheit, die es in unserer Gesellschaft gibt,
können wir sehr zufrieden sein. Es gibt weder zu viel
noch zu wenig Freiheit .................................................................41

Es wäre besser, wenn es weniger Freiheit und dafür mehr
Gerechtigkeit in der Gesellschaft geben würde............................34

Bei uns gibt es zu viel Freiheit für wenige und zu wenig
Freiheit für die meisten.................................................................26

Damit wir vor Verbrechen und Terrorismus besser geschützt
sind, müssen wir unsere Freiheit in Zukunft einschränken ..........20

Bei uns gibt es zu wenig Freiheit. Der Staat mischt
sich zu sehr in die Angelegenheiten der Menschen
ein.................................................................................................15

Nicht davon .....................................................................................2
Keine Angabe .................................................................................4

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 10089, April 2012



 

Tabelle A 4
Westdeutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Einige Freiheitseinschränkungen werden
heute stärker als Mitte der 80er Jahre
empfunden

FRAGE: "Kaum jemand ist ja in dem, was er macht, völlig unabhängig. Wodurch
fühlen Sie sich in Ihrer persönlichen Freiheit manchmal eingeschränkt,
ich meine, was von dieser Liste hier hindert Sie daran, so zu handeln, 
sich so zu entscheiden, wie Sie es gern möchten?"
(Listenvorlage)

Westdeutschland
-------------------------
1976 2012

% %

Meine finanziellen Verhältnisse..........................................49 ................54

Der Zeitmangel, dass man nicht für alles genügend
Zeit hat ...............................................................................43 ................50

Durch den Staat, die Regierung .........................................10 ................17

Die Verwaltung, die Bürokratie...........................................18 ................29

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfragen 3033, 10089

Auszug aus den Vorgaben



 

Tabelle A 5
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Freiheitsspielräume

FRAGE: "Welche dieser Freiheiten sind Ihrer Meinung nach bei uns in 
Deutschland verwirklicht?"

 (Kartenspielvorlage)

Bev. West Ost
insg.

% % %
Dass ich zwischen verschiedenen politischen Parteien
wählen kann...........................................................................89 90 ........86
Dass ich zwischen unterschiedlichen Zeitungen wählen
kann .......................................................................................88 88 ........84
Dass ich reisen kann, wohin ich will.......................................87 87 ........88
Dass ich meine Religion frei ausüben kann...........................83 85 ........75
Dass ich vor Gericht klagen kann, wenn mir Unrecht
zugefügt wurde ......................................................................78 79 ........72
Dass ich an politischen Versammlungen und
Demonstrationen teilnehmen kann ........................................77 78 ........71
Dass ich wohnen kann, wo ich möchte..................................74 76 ........66
Dass ich meine Meinung frei sagen kann ..............................73 76 ........59
Dass ich meinen Beruf frei wählen kann................................73 76 ........59
Dass ich kaufen kann, was ich möchte..................................73 74 ........71
Dass ich mein eigenes Haus besitzen kann ..........................71 71 ........69
Dass ich mich beruflich selbständig machen kann ................68 69 ........66
Dass ich meine Kinder erziehen kann, wie ich möchte..........65 68 ........54
Dass ich es selber in der Hand habe, was aus meinem
Leben wird .............................................................................60 62 ........50
Dass ich frei wählen kann, wie ich mich gegen
Krankheiten, Pflegebedürftigkeit und für das Alter
absichere ...............................................................................54 55 ........49
Dass ich die gleichen Chancen im Leben und Beruf
habe wie andere auch............................................................39 41 ........29
Dass durch die Krankenkassen alle gesundheitlichen
Risiken und Gesundheitsleistungen abgedeckt sind .............35 35 ........32
Dass ich im Betrieb mitbestimmen kann................................34 37 ........23
Dass ich vom Staat nicht überwacht werde ...........................33 36 ........21

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 10089, April 2012



 

Tabelle A 6
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Gefahren für die Freiheit

FRAGE: "Was sehen Sie als Gefahr für die Freiheit in Deutschland, wer 
oder was bedroht die Freiheit hier bei uns Ihrer Meinung nach? 
Bitte sagen Sie es mir nach dieser Liste."
(Listenvorlage)

Bevölkerung
insgesamt

%

Der internationale Terrorismus.........................................................65

Die Höhe der Steuern und Abgaben ................................................58

Dass immer mehr auf europäischer Ebene entschieden wird..........56

Dass es so viele Gesetze und Vorschriften gibt...............................51

Dass der Staat den Bürgern zu viele Vorgaben macht ....................43

Dass der Staat immer mehr Sicherheitsvorkehrungen trifft,
z.B. die Videoüberwachung von öffentlichen Plätzen ......................33
Dass man bestimmte Meinungen öffentlich nicht 
frei äußern kann ...............................................................................26
Dass der Staat immer stärker in die Wirtschaft eingreift ..................23

Dass der Sozialstaat viel für die Bürger regelt .................................13

Nichts davon ......................................................................................3

Keine Angabe.....................................................................................2

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfragen 10089, April 2012



Tabelle B 1
Gesamtdeutschland

Wahlberechtigte Bevölkerung
mit konkreter Parteiangabe

Zweitstimmen-Wahlabsicht Gesamtdeutschland
Allensbacher Berichterstattung für die
Frankfurter Allgemeine Zeitung

  Zweitstimmen Gesamtdeutschland
  -----------------------------------------------------
CDU/CSU FDP SPD Bündnis 90/ DIE Piraten- Sonstige

Grüne LINKE partei
% % % % % % %

Bundestagswahl (Zweitstimmen)
27.9.2009 ................33,8 ...14,6 .23,0...10,7 .....11,9 ....- ......6,0

2009: Jahresdurchschnitt.36,0 ...13,5 .24,0...11,5 .....10,5 ....- ......4,5

2010: 1.Halbjahr.........34,5 ....9,5 .26,5...13,5 .....10,5 ....- ......5,5
2.Halbjahr.........32,0 ....6,0 .29,5...18,0 ......9,0 ....- ......5,5

Jahresdurchschnitt.33,0 ....8,0 .28,0...16,0 ......9,5 ....- ......5,5

2011: 7.-21.Januar.......34,5 ....5,5 .27,5...18,0 ......8,5 ....- ......6,0
4.-17.Februar......36,0 ....6,5 .28,5...16,5 ......7,5 ....- ......5,0
26.Feb.-13.März....36,5 ....6,5 .29,0...15,0 ......8,0 ....- ......5,0
1.-16.April........32,0 ....5,0 .28,0...23,0 ......7,0 ....- ......5,0
2.-14.Mai..........33,0 ....5,5 .27,0...22,0 ......6,5 ....- ......6,0
9.-22.Mai..........34,0 ....4,5 .27,5...21,0 ......7,0 ....- ......6,0
23.Mai-6.Juni......32,0 ....5,0 .29,0...20,0 ......7,5 ....- ......6,5
3.-18.Juni.........34,5 ....4,5 .27,5...21,0 ......7,0 ....- ......5,5
2.-15.Juli.........34,0 ....5,5 .27,0...20,0 ......7,5 ....- ......6,0
30.Juli-13.Aug.....33,0 ....4,5 .29,0...20,0 ......7,5 ....- ......6,0
12.-27.August......32,0 ....5,0 .29,5...20,0 ......7,5 ....- ......6,0
2.-16.September....33,5 ....5,0 .28,5...19,0 ......8,0 ....- ......6,0
16.-30.September...32,0 ....4,5 .30,0...19,0 ......7,5 ....- ......7,0
4.-16.Oktober......31,0 ....4,5 .30,5...17,5 ......7,5 ....5,5 ....3,5
28.Okt.-11.Nov.....32,0 ....4,5 .30,0...17,0 ......8,0 ....4,5 ....4,0
21.Nov.-4.Dez......34,0 ....4,0 .30,0...16,0 ......7,0 ....5,0 ....4,0
3.-15.Dezember.....35,0 ....4,5 .29,0...15,0 ......7,5 ....4,5 ....4,5

Jahresdurchschnitt.33,5 ....5,0 .28,5...19,0 ......7,5 ....- ......6,5

2012: 7.-21.Januar.......35,0 ....4,0 .29,0...16,5 ......7,0 ....4,0 ....4,5
4.-16.Februar......36,0 ....4,5 .28,0...15,5 ......7,5 ....5,0 ....3,5
3.-15.März.........35,0 ....3,5 .30,0...16,0 ......7,0 ....5,0 ....3,5
1.-13.April........34,5 ....3,5 .28,0...14,0 ......7,0 ...10,0 ....3,0

___________________
           
QUELLE: Frankfurter Allgemeine Zeitung, Institut für Demoskopie Allensbach
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Veröffentlichung in der 

Frankfurter Allgemeinen Zeitung Nr. 91

vom 18. April 2012, S. 5, unter dem Titel:

"Der Wert der Freiheit in der Freiheit.

Bundespräsident Gauck verkörpert ein Thema, das 

allen Bürgern besonders wichtig ist. Doch gibt es 

Unterschiede - nicht nur zwischen Ostdeutschen 

und Westdeutschen."






